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Nozze


von Inka Loreen Minden






MARCO






„Maledizione, er fehlt mir so sehr!“ Marco hatte keine Ahnung, wie oft er in den letzten drei Wochen an den Waldsee geradelt war. Aber er wusste noch genau: Es war an einem Sonntag, wenige Stunden nach Ollis Party gewesen, als Simon aus ihrer gemeinsamen Wohnung ausgezogen war. Der schwärzeste Tag meines Lebens.


Nachdem der Südländer sein Fahrrad hinter einem Baum abgestellt hatte, lief er auf dem ausgetretenen Pfad weiter, der durch den Wald bis an den See führte. Marco überlegte, sich wieder ein Auto zu kaufen, denn seines hatte er hergegeben, als er mit Simon zusammengezogen war. Und sein Freund hatte seinen Honda natürlich mitgenommen, den sie sonst immer gemeinsam genutzt hatten. Aber Marco hoffte immer noch darauf, dass ihm Simon verzeihen würde und zu ihm zurückkam.


Es war schon später Nachmittag und die Sonne brannte nicht mehr so stark – die beste Zeit also, um nach den anstrengenden Stunden im Büro ein erfrischendes Bad zu nehmen. Eine uneinsehbare Uferstelle war Marcos und Simons Lieblingsplätzchen ... gewesen. Betrübt dachte er an die schönen Stunden, die sie dort gemeinsam verbracht hatten, während er sich eine dunkle Strähne aus der Stirn strich. Bitte, bitte, sei heute da!, bangte er und beschleunigte seine Schritte. Er hatte zwar nach dem schwarzen Honda Civic Ausschau gehalten, doch der Parkplatz befand sich am anderen Ufer und Marco hatte nicht die Geduld aufgebracht, einen Umweg zu fahren.


Der Italiener verfluchte in einem fort den Abend, an dem er in angeheiterter Stimmung mit Oliver rumgeknutscht und Simon sie dabei erwischt hatte. Perbacco, was habe ich mir nur dabei gedacht? Er wollte ja überhaupt nichts mehr von Olli, mit dem er mal eine kurze Beziehung geführt hatte. Marco wusste selbst nicht, was da in ihn gefahren war, denn sein Herz gehörte nur Simon. Seit einem Jahr lebten sie nun zusammen und zum ersten Mal war es Marco mit jemandem total ernst. Ich habe alles ruiniert.
Porca miseria!


Am nächsten Morgen hatte Simon wutentbrannt ein paar Sachen gepackt und war einfach gegangen. Ich weiß nicht mal, wo er jetzt wohnt. Und an sein Handy geht er auch nicht. Sie sahen sich zwar jeden Tag in der Arbeit, auch wenn sie in verschiedenen Abteilungen beschäftigt waren, doch nie ergab sich die Gelegenheit, ihn allein zu sprechen. Es war gerade so, als würde Simon seine Kollegen absichtlich um sich scharren.


Marco seufzte. Sobald er die Augen schloss, sah er immer nur Simon unter sich, wie er sich schwer atmend hingab und die harten Stöße sichtlich genoss. Wie sehr er Simons seidige, verschwitzte Haut vermisste, seinen Geruch, seine Körperwärme, sein Lächeln ... ach, einfach alles! Marco stöhnte leise. Allein bei diesen Gedanken wurde er schon wieder hart.


Die letzte Biegung des Weges nahm er im Laufschritt und blieb dann so abrupt stehen, dass er beinahe in einem Gebüsch landete. Er sah den schlanken Mann nur von hinten, der dort am Ufer stand und Steine ins Wasser warf, aber Marco wusste sofort, dass es Simon war. Außer einer feuchten Shorts trug er nichts am Leib; anscheinend war er gerade schwimmen gewesen. Die Haut auf seinem Rücken schimmerte im Sonnenlicht wie Bronze, das braune Haar war verstrubbelt und nass. Genau so sieht er aus, wenn er morgens aus der Dusche kommt. Dieser Anblick verursachte bei Marco ein sehnsüchtiges Ziehen hinter dem Brustbein. Wie gerne würde ich ihn jetzt in die Arme schließen, doch so, wie ich ihn kenne, wird er ausflippen. Ich muss es langsam angehen.


Überraschenderweise waren Marcos Füße plötzlich fest mit dem Boden verwurzelt; er traute sich nicht mehr zu ihm. Wenn er nicht mit mir sprechen will ... falls er mich zurückweist ... Das könnte ich nicht ertragen.


Simon hatte ihn noch nicht bemerkt. Er schien vollkommen in sich selbst versunken und wirkte so einsam und verloren, wie sich Marco gerade fühlte. Ich habe ihm wehgetan. Ich wünschte, ich könnte das Geschehene rückgängig machen.


Da hob Simon einen weiteren Stein auf und sah Marco auf einmal direkt in die Augen. Dieser hörte, wie sein Freund die Luft einzog und einen unterdrückten Fluch ausstieß. Marcos Hoffnungen begannen zu schwinden. Wie versteinert starrten sie sich an, worauf Marco bemerkte, dass Simon sehr erschrocken auf seine Gegenwart reagierte. Er hasst mich, durchfuhr es ihn betrübt, dennoch versuchte er ein Lächeln aufzusetzen und sagte: „Hi“, doch es hörte sich mehr wie ein Krächzen an.


„Was willst du hier?“ Simons abfälliger Ton verletzte Marco, und die Blitze, die er aus seinen wunderschönen grünen Augen schleuderte, verfehlten ihre Wirkung ebenfalls nicht.


Marco schluckte schwer, um die aufsteigenden Tränen zu unterdrücken. Geschieht mir ja recht. Idiota!, schimpfte er mit sich. „Ich möchte nur mit dir reden.“


„Verzieh dich, da gibt es nichts zu reden. Für deine Lügen und Ausflüchte kannst du dir in Zukunft jemand anderen suchen, mio amico!“, rief Simon ihm zu. „Lass mich einfach in Ruhe!“ Schnurstracks marschierte er ins Wasser.


„Warte!“ Marco lief zum Ufer. Da bemerkte er, dass weder Simons Kleidung noch ein Handtuch auf der Wiese lagen. Anscheinend war er von der anderen Seite, auf der sich der Parkplatz befand, bis hier herübergeschwommen.


Als Simon bis zu den Hüften im See stand, drehte er sich um. Marco war nicht sicher, doch er glaubte, Tränen in seinen Augen schimmern zu sehen. „Ich habe es satt, dass du ständig mit anderen flirtest! Du bist so bestimmend, denkst, du bekommst immer, was du willst! Aber nicht mehr von mir.“ Dann warf sich Simon ins Wasser und schwamm mit schnellen Zügen davon.


Lauthals fluchend machte sich Marco auf den Rückweg. Ich habe alles vermasselt, er hasst mich! Kraftvoll riss er sein Fahrrad hinter dem Baum hervor, worauf der Reifen an einer spitzen Wurzel hängen blieb. Sofort entwich zischend die Luft. Porca Miseria! Auch das noch!


Ein lauter Donnerschlag ließ ihn zusammenzucken. Ein Gewitter hatte ihm gerade noch gefehlt, aber heute war sowieso schon alles egal.


Ich habe ihn für immer verloren. Ich Idiota könnte mir in den Arsch beißen! Mit hängenden Schultern machte er sich auf den langen Nachhauseweg, sein Fahrrad neben sich herschiebend.
















SIMON






Noch bevor er das Ufer erreichte, hörte Simon lautes Donnergrollen, worauf er einen flüchtigen Blick zum Himmel warf. Von Süden her zog ein Gewitter auf, und Simon hoffte, dass es gewaltig krachte. Ein Unwetter würde ihn vielleicht von seinen trostlosen Gedanken ablenken. Die Begegnung mit Marco hatte sein inneres Gleichgewicht verschoben.


Ich wollte ihn nicht so anfahren. Er sah echt fertig aus, tadelte ihn sein Gewissen. Ach, verdammt, er hat es schließlich nicht anders verdient! Simon fühlte sich hundeelend. Vielleicht hätte ich doch mit ihm reden sollen? Ich vermisse ihn.


Die letzten Meter tauchte er, um sein geplagtes Gehirn durch die Kühle des Wassers zu betäuben – was natürlich nicht funktionierte. Also schlenderte er zu seinem Auto, das nicht weit vom Ufer entfernt in der Wiese stand, und bemerkte nur am Rande, wie die anderen Badegäste vor dem aufkommendem Unwetter flüchteten.


Simon zog sein T-Shirt vom Fahrersitz, mit dem er sich provisorisch abtrocknete, bevor er es auf den Platz daneben warf. Marcos Platz. Anschließend schälte er sich die nassen Shorts vom Leib und stieg nackt in seine Jeans.


Als er den Civic startete, klatschten die ersten Regentropfen auf die Frontscheibe. Simon schaltete geistesabwesend den Scheibenwischer an. Wie jeden Tag, wie jede Stunde – nein, Minute! – kreisten seine Gedanken nur um Marco. Es hatte Simon so sehr verletzt, als er ihn zusammen mit Olli gesehen hatte, dass sich der Anblick der beiden tief in sein Bewusstsein gebrannt hatte. Simon wusste natürlich: Die beiden waren mal ein Paar gewesen, und das hatte man auch daran erkannt, wie vertraut die zwei miteinander umgegangen waren. Eifersucht hatte sich wie eine heiße Nadel in sein Herz gebohrt. Ich habe mir schon gedacht, dass er nicht treu sein kann, schließlich hatte er vor mir zahlreiche Affären und noch nie eine längere Beziehung. Er lässt immer seine Dominanz raushängen, muss immer das Sagen haben ...


Gerade, als er den Waldweg verließ und auf eine Landstraße einbog, schaltete er zurück in den Zweiten, denn das Unwetter legte noch einen Gang zu. Blitze zuckten, der Donner grollte in seinen Ohren und es regnete aus vollen Eimern. Die Sicht war fast null, dennoch erkannte er die Gestalt, die am Straßenrand ein Fahrrad schob. Marco! Wasser lief in Strömen aus den dunklen Haaren über sein Gesicht, das Shirt klebte ihm am Körper. Für einen Atemzug blickten sie sich durch das Beifahrerfenster an.


Simon blieb nicht stehen; er konnte nicht. Sein Herz hämmerte gegen seine Rippen, die Finger krallten sich in das Lenkrad – er war wie gelähmt.


„Marco ...“ Bilder von innigen Momenten rasten durch die Windungen seines Gehirns. Der Südländer war ein leidenschaftlicher und temperamentvoller Liebhaber und Simons erster Mann gewesen. Simon vermisste Marcos beherrschende Art ein wenig. Zumindest im Bett. Wenn er an den gemeinsamen Sex zurückdachte ... Marco hatte immer gewusst, wie er es gern mochte. Simon redete sich ein, dass er nur deshalb so an Marco hing.


Als er um eine Kurve gefahren war, stieg er jedoch ruckartig auf die Bremse. Marco würde sich bei dem Wetter noch den Tod holen! Auch wenn Marco ihn schwer enttäuscht hatte, so wollte Simon sich nicht die Schuld geben, wenn sein Ex womöglich noch eine Lungenentzündung bekam.


Als der große, dunkelhaarige Mann neben der Beifahrertür auftauchte und sein Fahrrad hinter dem Straßengraben in einem Busch versteckte, setzte er sich zu Simon ins Auto.


„Hi“, sagte Marco und grinste unsicher.


Für einen Moment musste Simon ihn einfach anstarren. Das Wasser schien bei ihm aus allen Poren zu dringen; es hing an seinen Augenbrauen, ja sogar an den wundervoll geschwungenen Lippen. Wie sehr Simon diesen Mund liebte.


Sein Blick wanderte weiter, über das getränkte Hemd, durch das sich Marcos harte Nippel und die sanften Wölbungen seiner Brustmuskeln abzeichneten. Ihm musste kalt sein. Geistesabwesend reichte er Marco sein Shirt und wurde sich plötzlich bewusst, dass er halbnackt vor seinem Exfreund saß. Er, Simon, trug ja nicht mal Shorts unter den Jeans!


Marco nahm sein Hemd entgegen, wobei sich ihre Hände für einen Moment berührten. Marco war tatsächlich eiskalt. „Danke.“


Simons Herzschlag legte noch ein paar Takte zu, als sich Marco das klitschnasse Shirt von der Haut zog und sich provisorisch trockenrubbelte. Es kam eine breite, muskulöse Brust zum Vorschein und Simon schluckte schwer. Er wollte wieder mit Marco lachen, mit ihm reden und Spaß haben, so wie früher. Das alles fehlte ihm unendlich ... Marco fehlte ihm unendlich ...


Ohne weitere Worte riss sich Simon von dem attraktiven Anblick sowie seinen Gedanken los und trat aufs Gaspedal. Bis sie vor ihrer ehemals gemeinsamen Wohnung ankamen, wo Marco jetzt allein lebte, sprachen die beiden kein Wort. Das Schweigen war für Simon beinahe unerträglich, aber er selbst wusste nicht, was er reden sollte. Er parkte den Wagen auf dem Seitenstreifen und stellte den Motor aus. Immer noch blickte er seinen Ex nicht an.


Kurz bevor Marco ausstieg, durchbrach dieser die bedrückende Stille: „Kommst du noch kurz rauf? Nur zum Reden.“ Simon sah aus den Augenwinkeln, wie sich Marcos Finger in sein nasses Hemd krallten, das bei ihm auf dem Schoß lag.


Simon selbst klopfte der Puls hart in den Ohren. Nur reden ... Er wusste doch, wozu das schließlich führen würde. Simon sehnte sich so verzweifelt nach Marco, dass er bestimmt mit ihm im Bett landete, denn er liebte ihn noch immer. Dennoch sagte er: „Okay, nur zum Reden.“












***


Simon lehnte mit nacktem Oberkörper an der Wand, doch er spürte die kühle Mauer in seinem Rücken kaum. Er hatte Marco im Bad den Vortritt gelassen. Der stand jetzt unter der Dusche, und Simon musste sich beherrschen, nicht plötzlich ins Badezimmer zu stürmen. Konzentriert versuchte er seinen Blick durch den Raum schweifen zu lassen. In der Wohnung hatte sich nichts verändert, seine Sachen lagen immer noch genau da, wo er sie zuletzt hingelegt hatte. So, als wäre er nie weg gewesen …


Simon vermisste sein Zuhause. Besonders an der gemütlichen Couch, die Mitten im Raum stand, blieb sein Blick immer wieder hängen, und Erinnerungen an glückliche Tage kamen auf. Wie oft sie sich darauf geliebt hatten … Simon wollte nicht daran denken. Es tat einfach zu weh.


Irgendwie machte ihn die ganze Situation plötzlich sehr wütend. Er musste nun bei seiner nervigen Cousine in einem winzigen Gästezimmer hausen, zudem ging ihm Hannahs ständiges Bemuttern auf den Geist. Er war ja sehr froh, dass er so kurzfristig bei ihr unterkommen konnte, aber an der ganzen beschissenen Situation war nur Marco Schuld, weil er seine Libido nicht im Griff gehabt hatte.


Als sich die Badezimmertür öffnete, drückte sich Simon von der Wand ab. Marco stand direkt vor ihm und rubbelte sich grinsend mit einem Handtuch die Haare trocken. Er trug nur einen engen Slip auf seiner dampfenden Haut und sah damit verdammt verlockend aus. Dieser Mistkerl präsentierte seinen Traumkörper absichtlich, aber Marco bemerkte wohl Simons finsteren Blick, worauf das Lächeln in seinem Gesicht gefror: „Was ist los?“


„Was los ist? Das fragst du noch?!“ Die Wut kochte in Simon hoch. Er ballte seine Hände zu Fäusten und machte einen Schritt auf Marco zu. „Verdammt, Marco, du hast alles kaputt gemacht!“


Marco starrte ihn nur mit geöffnetem Mund an, während er immer weiter vor Simon zurückwich, bis er mit den Oberschenkeln gegen die gepolsterte Rückenlehne der Couch stieß, die mitten im Raum stand. Das Handtuch fiel auf den Boden und Simon drückte Marco mit seiner Brust gegen das Möbelstück. „Du hast Olli geküsst!“, sagte er gefährlich leise, doch in seinem Inneren tobte ein Orkan.


Marco wollte zur Seite ausweichen, aber Simon legte seine Hände rechts und links auf die Lehne, auf der Marco halb saß. Dabei pressten sich ihre nackten Oberkörper aneinander.


„Ich weiß, Simon, und es tut mir auch alles schrecklich leid! Der verdammte Alkohol hat mich irgendwie verwirrt, zudem hat Olli mich in einer Tour angebaggert. Aber ich fühle nichts für ihn. Nichts!“ Marcos beginnende Erektion drückte sich gegen Simons Lenden. Da sie etwa gleich groß waren, berührten sich ihre Lippen beinahe, so nah kam Simon an ihn heran. Marco stöhnte leise und auch Simon konnte einen Laut der Erregung nur schwer zurückhalten. Er sehnte sich verzweifelt nach Marcos Nähe.


Verdammt, fluchte Simon innerlich. Ich hätte nicht mit raufkommen sollen.


Marcos Atem schlug gegen Simons Mund, als Marco leise sagte: „Du bist der einzige Mann in meinem Leben, der mir etwas bedeutet.“


„Ja, als Fickstück war ich dir gut genug“, knurrte Simon. Er presste sich noch fester an seinen Ex.


In Marcos Augen trat plötzlich ein trauriger Ausdruck. „Das denkst du von mir? Dass ich dich nur fürs Bett wollte?“


Simons Hände befanden sich längst nicht mehr auf der Couch, sondern an Marcos Hüften. Mit einem Ruck drehte er den Südländer herum und drückte seinen Oberkörper nach vorne, sodass dieser über der gepolsterten Rückenlehne lag wie auf einem Bock. Marcos muskulöses Hinterteil reckte sich nun direkt vor Simons Unterleib. Er selbst war schon so hart, dass sein Schwanz förmlich heraussprang, als er den Reißverschluss seiner Jeans öffnete und dann Marco die Unterhose bis zu den Knien hinabzog.


Wie er diesen knackigen Hintern liebte! Viel zu selten war Simon in seinen Genuss gekommen, weil Marco mit Vorliebe Simons Körper für sich beansprucht hatte.


Marco verharrte reglos. Seine Stimme klang leicht rau, als er fragte: „Simon? Was tust du?“


„Was ich schon lange hätte tun sollen“, knurrte dieser schwer atmend. „Dir zeigen, wo’s langgeht!“ Mit dem Fuß drückte er Marcos Unterhose bis auf den Boden, worauf der Südländer sofort aus dem Slip stieg und die Beine weiter auseinanderstellte.


Diese indirekte Aufforderung brachte Simon beinahe an den Rand des Wahnsinns. Er streckte seine Hand nach Marcos Kopf aus, um ihm seinen Zeigefinger in den Mund zu stecken. „Leck ihn ab!“, befahl Simon heiser.


Marco nahm den Finger zwischen die Lippen, um sanft daran zu saugen. Simon schob noch seinen Mittelfinger hinein und lehnte sich dabei schwer gegen Marcos Rücken. Sein Exfreund verstand es, ihm Lust zu bereiten, selbst mit solch kleinen Gesten. Marcos Zunge umspielte liebevoll seine Fingerspitze, was Simons Geschlecht im schnellen Takt seines Herzens pulsieren ließ. Immer wieder zog er es zwischen den Pobacken des Südländers hindurch, der ihm seinen Hintern auffordernd entgegenstreckte.


Nachdem Marco Simons Finger eingespeichelt hatte, entzog er ihm seine Hand und legte die Fingerspitzen an Marcos zuckenden Eingang. Simon begann eine sanfte Massage, aber da er sich kaum noch beherrschen konnte, drang er schon bald in Marco ein. Er dehnte mit den Fingern den engen Ring und stellte sich vor, wie fantastisch es sich erst anfühlen würde, sich in Marco zu versenken.


Hastig streifte sich Simon seine Jeans ab, bis er ebenso nackt war wie sein Vordermann. Anschließend beförderte er Marco über die Lehne auf die Couch, sodass der Südländer mit dem Rücken auf der breiten Sitzfläche lag. Einen kurzen Moment genoss Simon den Anblick des starken Mannes, der sich scheinbar wehrlos vor ihm räkelte, die Arme über dem Kopf, und ihn durch halb geschlossene Lider anblickte. Marcos Penis stand hart vom Körper ab und zuckte; aus dem Schlitz drangen die ersten Lusttropfen. Die Eichel glänzte dunkelrot, und die Adern auf seinem Schaft waren prall mit Blut gefüllt.


Simon musste ihn einfach schmecken. Er kniete sich neben die Couch und senkte seinen Mund auf Marcos pochendes Geschlecht.


„Simon!“ Sofort spürte Finger in seinem Haar. Marco versuchte, Simons Kopf noch fester auf sich zu drücken, und für einen Augenblick ließ Simon es zu, dass sich dessen Härte tief in ihm versenkte. Seine Zunge glitt um den Penis und er genoss Marcos unvergleichlichen Geschmack, bevor ihm bewusst wurde, was er tat. Eigentlich wollte er Marco doch bestrafen!


Er ließ von ihm ab, um sich zwischen Marcos Beine auf die Couch zu hocken. Dann fasste er seinen Ex unter den Knien und presste die muskulösen Schenkel an Marcos Bauch. Simon liebte diese leicht behaarten Männerbeine. Wie oft hatten sie ihn schon leidenschaftlich umschlungen.


Marco warf ihm fiebrige Blicke zu und legte seine Arme wieder über den Kopf. Das war Simon Aufforderung genug: Er nahm seinen Penis in die Hand, um ihn gegen die enge Pforte zu drücken. Er wollte hart zustoßen und Marco spüren lassen, welche Schmerzen er in seiner Seele empfand, aber Simon konnte nicht. Marco sah so unschuldig aus: Seine Augen hatte er nun geschlossen, den Mund ein wenig geöffnet und den Kopf zur Seite gedreht. Sein Brustkorb bewegte sich schnell; dabei ballte er die Hände immer wieder zu Fäusten. Es war nicht zu übersehen, dass Marco sehr erregt war.


Langsam glitt Simon in den heißen Körper und glaubte zu verbrennen. Marco umschloss ihn fest, wobei er sich unter Simon stöhnend wand. Als Simon endlich ganz in ihm steckte, versuchte er, mit einem Arm Marcos Schenkel weiterhin gegen dessen Oberkörper zu drücken, während er Marcos Geschlecht fast schon brutal mit den Fingern umklammerte.


Marco stöhnte kehlig. „Ich komme gleich!“


„Nein, das wirst du nicht tun!“ Simon hatte Mühe, seine Stimme streng klingen zu lassen, denn er war selbst schon so weit erregt, dass er es kaum noch aushielt. „Erst komme ich und dann darfst du. Vielleicht.“ Simon bearbeitete Marcos Ständer noch intensiver.


„Simon, bitte!“ Marco kämpfte sichtlich um Beherrschung. Mit glänzenden Augen starrte er zu Simon. „Ich kann nicht, es ist zu lange her, seit dem letzten Mal.“


Wollte Marco ihm etwa weismachen, dass er seit ihrem letzten gemeinsamen Mal keinen Orgasmus mehr gehabt hatte? „Ich kenne dich, Marco“, knurrte Simon. „Entweder hast du dir mindestens einmal täglich einen runtergeholt oder du hast dir jemanden gesucht, der das für dich übernimmt!“ Er trieb sich tiefer in ihn.


Marco keuchte auf. „Seit du weg bist, war mir nicht danach, ich schwöre es!“


„Was?“ Simon ließ Marcos Beine los, um sich auf seinen Körper zu legen. Dabei rieb er weiterhin an dem stählernen Schaft, der immer wieder gegen seinen Bauch tippte.


„Ich will nur dich!“, erwiderte Marco und griff mit einer Hand in Simons Nacken, um ihn an sich zu ziehen.


Als sich ihre Lippen trafen, kam es Simon so vor, als würde ein Funke überspringen. Ein heftiges, beinahe schmerzhaftes Ziehen machte sich hinter seinem Brustbein breit. Er presste seinen Mund auf Marcos weiche Lippen und drang stürmisch mit der Zunge in ihn ein. Marco nach so langer Zeit wieder zu schmecken, war wie ein Rausch.


Simon stieß erbarmungslos zu und massierte Marcos Penis, sodass der Südländer heiser in seinen Mund stöhnte und sich auf der Stelle in Simons Hand ergoss. Dabei öffnete und schloss sich der enge Ring um Simons eigene Härte, was seine Selbstbeherrschung zu Fall brachte. Der Höhepunkt kam über ihn wie ein Blitz aus heiterem Himmel. Seine Hoden zogen sich zu festen Bällen zusammen und in seiner Peniswurzel zog es, während seine warmen Strahlen in Marco schossen, immer und immer wieder.


Als es vorbei war, ließ sich Simon matt auf Marcos Körper fallen. Beide schwitzten leicht und atmeten schnell. Simon lag auf Marcos Brust, von der er den Duft des Duschgels tief inhalierte. Nur langsam ebbte das berauschende Gefühl ab und Simon verspürte eine angenehme Müdigkeit, bis ihm bewusst wurde, was soeben geschehen war. Marco hatte es mal wieder geschafft, ihn um den Finger zu wickeln.


Ein Stich durchfuhr Simons Herz. Er war diesem Mann so sehr verfallen, dass er nicht bemerkt hatte, wie geschickt Marco das alles eingefädelt hatte. Abrupt sprang er auf und griff nach dem Handtuch, das hinter der Couch neben seiner Jeans lag. Daran wischte er sich die Hand ab, bevor er hektisch in seine Hose stieg.


Marco setzte sich ebenfalls auf und lugte über den Sofarand. „Was wird das?“


„Wonach sieht es denn aus?“, gab Simon schroffer zurück, als er wollte. Seine Augen badeten in Tränen, deshalb hielt er den Blick gesenkt, damit Marco nicht sah, wie schlecht er sich fühlte. Dann drehte er sich um und ging.


Marco lief hinter ihm her. „Das war es nun? Simon, du kannst jetzt nicht gehen!“


Als Simon schon fast bei der Wohnungstür angekommen war, spürte er Marcos Hand auf seiner Schulter. „Ich überlebe das nicht“, flüsterte Marco, den Kopf gesenkt.


Dass Marco Schwäche zeigte, kannte Simon nicht. Mit heftig pochendem Herzen blieb er im Flur stehen.


Marco nahm Simons Kinn in die Hände und wischte ihm mit den Daumen die feuchten Spuren von der Wange. „Ich weiß, dass ich dich sehr verletzt habe und es tut mir leid! Bitte gib mir noch eine Chance!“


„Woher weiß ich, dass du es tatsächlich ernst meinst?“, fragte Simon leise.


„Warte hier, bitte!“ Marco sprintete davon, in Richtung Schlafzimmer. Aber schon einen Moment später stand er wieder vor Simon. Er war noch immer nackt. „Die hier habe ich selbst gemacht. Für uns.“ Er hielt eine kleine Schachtel in der Hand, aus der er zwei dünne Lederbändchen herauszog, an denen jeweils ein münzgroßer flacher Stein hing. Beim näheren Hinsehen erkannte Simon, dass mit feinen Pinselstrichen ein chinesisches Schriftzeichen aufgemalt worden war.


Nachdem Simon dazu nichts sagte, erwiderte Marco: „Das Symbol heißt AI und steht für Liebe.“ Um seine Nase breitete sich eine sanfte Röte aus. „Die hatte ich schon gemacht, bevor das mit Olli war.“ Marco vermied es, Simon anzusehen.


Hatte Marco tatsächlich von Liebe gesprochen? Simon rauschte das Blut in den Ohren. Endlich fand er auch seine Sprache wieder, denn er wollte die Antwort aus Marcos Mund hören: „Warum? Warum hast du diese Anhänger gemacht?“ Sie waren wunderschön. Diese künstlerische Ader hatte er Marco nicht zugetraut. Er musste sich mächtig ins Zeug gelegt haben.


„Weil ...“, stammelte Marco und sah Simon nun tief in die Augen, „Weil ich dich liebe.“


Simon konnte darauf nichts antworten. Er bekam kaum noch Luft. Marco liebt mich wirklich?


Marco sah richtig zerknirscht aus, weil Simon nichts erwiderte, und geriet ins Stottern: „Und weil ich möchte ... Alle sollen sehen, dass wir zusammengehören.“


Auffordernd hielt ihm Marco einen Anhänger hin. Simon wusste, wenn er ihn annahm, würde das bedeuten, sie wären wieder zusammen.


„Wie ernst ist es dir mit uns?“, fragte Simon leise, worauf Marco noch einen Schritt näher kam. Simon konnte die Hitze fühlen, die sein nackter Körper ausstrahlte. Das macht er nur, um mich zu quälen, dachte er.


„Mir ist es sehr ernst mit uns.“ Als Simon immer noch nicht nach dem Anhänger griff, ließ Marco die Hand sinken. „Simon, bitte, sag doch endlich, ob du mir noch eine Chance gibst!“


Alles in Simon sehnte sich danach, endlich wieder mit Marco zusammen zu sein, aber er war wie versteinert. Noch nie hatte er Marco so emotional erlebt. Er gab sich sonst immer nur cool. Konnte es tatsächlich sein, dass seine Worte aufrichtig waren?


Langsam griff Simon nach dem Anhänger in Marcos Hand. „Er ist wirklich sehr schön.“


Marco nahm ihm die Kette jedoch wieder ab, schmiegte sich eng an Simons Körper und legte ihm das Band um den Hals. Seine Augen strahlten; ein verwegenes Grinsen machte sich auf Marcos Gesicht breit.


Da war er wieder, der alte Marco. Simon spürte, wie seine Knie weich wurden.


Marcos Hände legten sich auf seine Hüften, der sinnliche Mund kam immer näher, bis sich ihre Lippen trafen und miteinander verschmolzen. Simon mochte die Wärme, die von dem vertrauten Körper ausging. Sie umhüllte ihn wie eine schützende Decke.


„Ich liebe dich“, flüsterte Simon an Marcos Lippen.


Dieser seufzte: „Ti amo.“


Sie streichelten sich, wobei sie die innige Nähe des anderen genossen. Marco drückte ihn fester gegen die Wand, sodass ihre beginnenden Erektionen aneinanderrieben. Marco ging dabei gewohnt besitzergreifend vor, aber Simon machte das an. Er ließ sich gerne von dem großen, starken Kerl verführen.


„Willst du mich heiraten?“, nuschelte Marco plötzlich in seinen Mund.


„Was?“ Simon versteifte sich kurz. Das ging ihm nun doch ein wenig zu weit. Aber dennoch schlug sein Herz Purzelbäume, wenn er daran dachte, für immer mit diesem dominanten Mann verbunden zu sein.


„Ich krieg dich schon noch rum“, hauchte Marco in seinen Mund und Simon wusste, dass er es schaffen würde, so wie immer …












nozze (italienisch) = Hochzeit






***






Wie alles zwischen Marco und Simon begann, lest Ihr in GAYFÜHLVOLL oder dem Kindle-E-Book »Buon Natale«.








Inka Loreen Minden, die auch unter dem Pseudonym Lucy Palmer Erotik schreibt, ist eine bekannte deutsche Autorin (homo-)erotischer Literatur. Von ihr sind bereits 18 Bücher und 5 Hörbücher erschienen.
Neben einer spannenden Rahmenhandlung legt sie viel Wert auf eine niveauvolle Sprache und lebendige Figuren. Explizite Erotik, gepaart mit Liebe, Leidenschaft und Romantik, ist in all ihren Storys zu finden, die an den unterschiedlichsten Schauplätzen spielen.
Zu ihren erfolgreichsten Titeln gehören der erotische Fantasyroman "EngelsLust" von Inka Loreen Minden (Fallen Star Verlag) und der Erotik-Bestseller "Mach mich scharf!" von Lucy Palmer (blue panther books).
 

Mehr über die Autorin auf ihrer Homepage:
www.inka-loreen-minden.de
 




  
cover.jpeg





